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Und da der TK-Spezialist mit Sitz in
Hägendorf innerhalb eines Jahres die
Hard- und Softwareentwicklung von 12
neuen Projekten – sprich: Telefon-
endgeräten – starten musste, sah man
sich nach einer neuen Projektcontrol-
ling-Lösung um. Fündig wurden die
Schweizer schließlich bei 3pleP, einem
auf Projekt-Management und – Con-
trolling spezialisierten Freiburger IT-
Unternehmen. Über die Gründe der
Auswahl und die mit der Software-
Einführung verbundenen Ziele
sprachen wir mit Andreas Zipp
(re.), Chief Technology Officer
und Mitglied der Geschäftslei-

tung, und Norbert Dippong, Head of
Software Development.

ITM: Herr Zipp, Swissvoice ist ein klei-
nes, aber erfolgreiches Unter-
nehmen, das Telekommunikationslö-
sungen entwickelt und europaweit
vertreibt und das in Konkurrenz zu
Konzernen wie Siemens und Phillips:
Wie schaffen Sie das?
Zipp: Wir müssen tatsächlich in einem
harten Wettbewerb bestehen, aber das
funktioniert sehr gut. So kommt der
größte Teil der neuen ISDN-Linie für die
Deutsche Telekom nicht etwa von Sie-
mens, sondern von Swissvoice. Im Ver-
gleich zu den meisten unserer Wettbe-
werbern haben wir den Vorteil, dass wir
klein und flexibel sind und somit maxi-
malen Service bieten können. So haben
wir einen Mitarbeiter in der Entwick-
lung, der sich ausschließlich um die An-
liegen der Deutschen Telekom kümmert.
Bei Störfällen mit unseren Geräten kön-
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nen wir dem Kunden dann mit einer Re-
aktionszeit von etwa zwei Stunden erste
Ergebnisse präsentieren.

ITM: Wie würden Sie das Geschäft
von Swissvoice beschreiben? Womit
verdienen Sie Ihr Geld?
Zipp: Unser Kerngeschäft besteht aus Te-
lekommunikationslösungen, die wir den
großen europäischen Telekommuni-
kations-Unternehmen wie Swisscom,
British Telecom, Deutsche Telekom und
France Telecom anbieten. Gemeinsam
mit ihnen schaffen wir Lösungen, wobei
wir  die Co-Entwicklung von TK-Produk-
ten übernehmen. 

Beispielweise kommt British Telecom
mit einer Idee auf uns zu und erkundigt
sich nach der Machbarkeit und eventu-
ell auftretenden Problemen. Swissvoice
analysiert dieses Vorhaben und macht
dazu Vorschläge; in der Regel vergehen
danach neun bis zwölf Monate, bis das
fertige Neuprodukt bei British Telecom
in den Verkauf kommt. Diese Lösungen
werden dann auch anderen TK-Unter-
nehmen angeboten, die nicht über die
Größe einer British Telecom verfügen. 

Es handelt sich dabei um kleinere
Stückzahlen, da wir uns aber in der Ent-
wicklung um größtmögliche Modularität
bemühen, ist dies dennoch sehr renta-
bel. Unser Ziel ist es, ein Produkt einer
Vielzahl von Unternehmen anbieten
und schnell realisieren zu können, bei re-
lativ geringen zusätzlichen Entwick-
lungskosten.

ITM: Herr Dippong, die IT dürfte für
Ihr Geschäft eine überlebenswichtige
Rolle spielen; was genau war der An-
lass für die Anschaffung eines neuen
Projektcontrolling-Systems?
Dippong: Der Hauptgrund war, dass wir
eine projektübergreifende Planung ha-
ben wollten und zwar über die Termine,
die Ressourcenauslastung und den Res-
sourcenbedarf sowie über die Kosten hin-
weg. Bei einer Vielzahl von parallel lau-
fenden Projekten hatten wir vor der
3pleP-Einführung MS Project im Einsatz.
Dabei konnte die Ressourcenauslastung
nur beherrscht werden, indem wir alle
Projekte in einem MS Project File zusam-
menführten, an dem wiederum – sprich
an der Planung – nur eine Person gleich-
zeitig arbeiten konnte. 

Dieser Zustand war sehr unbefriedi-
gend. Und die projektübergreifende Pla-

nung und das Synchronisieren der Pro-
jekte verliefen nie einwandfrei. Der kon-
krete Anlass für die Anschaffung einer
neuen Projekt-Controlling-Lösung war,
dass Swissvoice innerhalb eines Jahres
die Hard- und Softwareentwicklung von
12 neuen Projekten, sprich Telefonend-
geräten, gestartet hat; dabei wurden an
23 neu eingestellte Mitarbeiter Aufträge
vergeben. Diese 23 neuen Arbeitsplätze
haben sich aus Festeinstellungen, aus be-
fristeten Einstellungen sowie aus exter-
nen Dienstleistern zusammengesetzt.
Geplant und gesteuert wurden und wer-
den die Arbeiten inklusive Dienstleister
von uns selbst…

Zipp: …parallel zur Projektierung der
12 neuen Telefonendgeräte, wobei ein-
zelne Projekte mit 20 Mann an die an-
derthalb Jahre dauern können, haben
wir bei der Softwareentwicklung einen
Plattformwechsel vollzogen. Dabei ha-
ben wir unsere Arbeitsphilosophie, den
Aufbau und die Architektur unserer Soft-
ware grundlegend erneuert. Um noch
effizienter zu programmieren, haben wir
selbst eine Reihe von Tools entwickelt
und die Architektur derart verändert,
dass wir heute ein wesentlich flexibleres
MMI (Man Machine Interface) besitzen.
Dies erlaubt uns wiederum eine nahezu
optimale Anpassung an die zahlreichen,
verschiedenen Kundenwünsche. Wie
dieser Wechsel technologisch genau aus-
sieht, darüber darf ich nichts sagen, da
hierzu momentan ein Patentantrag läuft. 

ITM: Welche Anforderungen musste
das neue System erfüllen, wie hoch
lag die Messlatte?
Dippong: Das Wichtigste war, mit dem
System projektübergreifend operieren zu
können. Ebenso mussten Kriterien erfüllt
sein wie Projekt- und Ressourcenpla-
nung, Übersicht zur Ressourcenauslas-
tung in einem Zeitfenster bis zu einem
Jahr, Projektkosten, Online-Zeiterfas-
sung auf Taskebene, synchroner Zugriff
auf die einzelnen Projekte sowie Erzeu-
gung von Prozessstandards. 

Gerade das Thema ‚Ressourcenaus-
lastung’ ist unter betriebswirtschaft-
lichen Aspekten extrem wichtig für uns,
egal ob auf die ganze Entwicklungs-
Crew, auf die Software-Linie, auf die
Hardware-Schiene oder auf einzelne Spe-
zialisten bezogen. Weiter wollten wir mit
der neuen Lösung unsere Projektkosten
ohne großen zeitlichen Aufwand berech-

nen können. Und die jetzt erstellten Pro-
zessstandards dienen dazu, dass nicht je-
der Projektleiter seine Projekte unter-
schiedlich, sondern nach vorgegebenen,
bewährten Modellen einheitlich plant. 

SWISSVOICE
++ Swissvoice entwickelt und vertreibt 
innovative Telekommunikationslösungen für
den europäischen Markt. Gegründet wurde
Swissvoice 2001 im Rahmen einer Ausgliede-
rung aus dem Ascom-Konzern und gehört
heute zur Oristano-Gruppe mit Sitz in Lugano.

Am Hauptsitz in Hägendorf, Schweiz, und in
den Tochtergesellschaften in Frankreich und
Polen beschäftigt Swissvoice 110 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, die in 2004 einen Um-
satz von 104 Mio. Schweizer Franken (etwa 67
Mio. Euro) erwirtschafteten. Zu den Kunden
zählen u.a. British Telecom, T-Com, France Te-
lecom, Belgacom und Swisscom. Unter dem
Markennnamen ‚Swissvoice’ bietet das mittel-
ständische Unternehmen selbst Telefonend-
geräte an, die direkt über den Retailhandel
vertrieben werden. ++
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So gibt es Prozessmodelle für Länder-
einführungen, für Entwicklungsprojekte,
für Hand Set und Basisstation, für ein
Software-Modul und schließlich noch
für das Change Management, also bei
Veränderungen an bestehenden Produk-
ten oder in laufenden Projekten. Diese
Prozessmodelle garantieren uns einen
sauberen und sicheren Ablauf, unabhän-
gig vom Projektleiter…

ITM: …das klingt ja fast nach einem
Businessmodell!
Zipp: In der Tat! Alles in allem ist die
Summe dieser Prozessmodelle so etwas
wie ein Geschäftsmodell für den Bereich
Entwicklung bei Swissvoice. Zudem be-
sitzen wir nun ein hervorragendes Früh-
warnsystem: Wenn in einem Projekt et-
was aus dem Ruder läuft, können wir
frühzeitig Gegenmaßnahmen ergreifen.
Und: Seit der Nutzung von 3pleP stim-
men Planung und Wirklichkeit stärker
überein, weil einfach die Qualität der
Planung besser geworden ist. 

ITM: Herr Dippong, welche Erfahr-
ungen haben Sie als Verantwortlicher
für die Einführung der Lösung in die-
ser Zeit gemacht? Wo lag die größte
Herausforderung?

Dippong: Mit Stand heute ist die Akzep-
tanz für die neue Projekt-Management-
Software gänzlich vorhanden, denn die
44 Mitarbeiter, die mit ihr arbeiten, se-
hen jetzt die Vorteile für die Planung und
Steuerung der eigenen Projekte. 

Der schwierigste Teil der Einführung
war, die Mitarbeiter davon zu überzeu-
gen, 3pleP auch wirklich zu nutzen. Der
Mehraufwand der Mitarbeiter beim Um-
gang mit einem neuen Tool – parallel
zum Alltagsgeschäft – war die größte
Hürde bei der sukzessiven Einführung
der Lösung. Jedoch baute die frühe Ein-
bindung der Benutzer in die Definition
der Prozessmodelle einige Widerstände
ab und war ein wichtiger Baustein bei der

Implementierung, die in acht Monaten
über die Bühne ging. 

ITM: Herr Zipp, nun arbeiten Sie
schon über ein Jahr mit der neuen
Lösung. Wie beurteilen Sie heute die
Anschaffung und den damit
verbundenen Nutzen für Ihr Unter-
nehmen?
Zipp: Ohne eine projektübergreifende
Planung hätte Swissvoice mittel- und
kurzfristig auf verlorenem Posten gestan-
den. Weiter haben wir mit der Ressour-
cenplanung ein ganz starkes Manage-
ment-Instrument für unser Entwick-
lungsgeschäft, mit der wir auf
Knopfdruck die Auslastung der einzel-

ANDREAS ZIPP (LINKS)
Alter: 38
Familienstand: verheiratet
Position: Chief Technical Officer bei 
der Swissvoice AG
Beruflicher Werdegang: Technische Lei-
tungsfunktionen in Unternehmen der 
Telekommunikation, Unterhaltungselektronik
und des Rundfunks
Hobbys: aktiver Oboist, Windsurfen

NORBERT DIPPONG
Alter: 43
Familienstand: ledig
Position: Head of Software Development bei
der Swissvoice AG
Beruflicher Werdegang: Entwicklungsinge-
nieur, Gesamt-Projektleiter in der 
Messtechnik und Software-Leiter in der 
Telekommunikationsbranche
Hobbys: Leichtathletik (Präsident und Trainer),
Gesang und Kabarett-Gruppe
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nen Mitarbeiter in allen Projekten einse-
hen können. Die Quantifizierung der
Auslastung hier vor Ort ist auf der Basis
der Budgetplanung umso wichtiger, als
dass wir vorausschauend, rechtzeitig,
und in der richtigen Anzahl die benötig-
ten externen Arbeitskräfte für ein Projekt
bereitstellen müssen. Das ist ein wichti-
ger und unerlässlicher Teil unserer Ren-
tabilitäts- und Wirtschaftlichkeitspla-
nung von Projekten. Auch für die Kos-
ten- und Aufwandsabschätzung bei einer
Kundenanfrage kommt 3pleP zum Tra-
gen. Wir setzen dann ein Projekt auf Ba-
sis der vorhandenen, passenden Prozess-
modelle auf, das aber erst bei Kundenauf-
trag aktiviert wird. Dies ermöglicht uns

eine sehr genaue Kostenschätzung für
das entsprechende Angebot.

Dippong: Aber auch die Standardpro-
jektplanung sowie die Termineinhaltung
sind von größter Bedeutung für uns. Wir
sind zwar mit der neuen Software nicht
‚pünktlicher’ geworden, schaffen dafür
im Vergleich zu früher aber wesentlich
mehr Projekte in der vorgegebenen Zeit.
Mit MS Project hätten wir heute keine
Übersicht mehr über alle Projekte. 

Ein weiteres Plus ist die Kostenkon-
trolle. Per Mausklick lassen sich die Kos-
ten eines Projekts etwa auf die Crew, auf
einen Monat oder auf ein Jahr bezogen
schnell und einfach darstellen. Und wir
können mit 3pleP unsere tatsächlichen

Kosten reduzieren, denn die Lösung er-
möglicht, die Ressourcen flexibel, optimal
und deswegen auch kostengünstig einzu-
setzen. Zudem nutzen wir 3pleP als Repor-
ting-System für unser Management: in ei-
ner Übersicht, in der alle freigegebenen
Projekte und Kostenträger enthalten sind,
sehen wir die laufenden Kosten, die
budgetierten Kosten und den gestemm-
ten Anteil des einzelnen Projekts. 

ITM: Ist Swissvoice in der Summe
heute leistungsfähiger, Herr Zipp?
Denn auch der TK-Markt wird sich
verändern und neue Herausforderun-
gen an die Unternehmen stellen, sind
Sie gerüstet?
Zipp: Die 3pleP Project Suite hilft uns,
besser und schneller zu planen. So kön-
nen wir heute mit Kundenanfragen auf
Basis unserer Auslastung schnell, einfach
analysieren und die Realisierung in ei-
nem bestimmten Zeitfenster simulieren.
Dabei gehen wir davon aus, dass der und
der Auftrag kommt, und können sehen,
was dann genau mit den vorhandenen,
freien Kapazitäten machbar ist oder
nicht oder zu einem späteren Zeitpunkt.
Wir spielen auch Alternativen durch,
prüfen, ob wir laufende Projekte ver-
schieben können, ob wir externe Mitar-
beiter hinzuziehen müssen, rechnen al-
les wieder durch, bis wir schließlich eine
Lösung gefunden haben und dem Kun-
den ein konkretes Angebot machen kön-
nen. Und dies alles geschieht auf der
Grundlage der Daten im 3pleP-System.

Dippong: Was die Weiterentwicklung
des TK-Marktes anbelangt, denke ich,
dass wir es in fünf Jahren nur noch mit
Internet-Telefonie zu tun haben werden,
getrieben von Angeboten wie Flate Rate-
Telefonie der großen Internet-Provider.
Dann werden auch die verbindungsab-
hängigen Gebühren der Vergangenheit
angehören. Heute schon kann man über
eine Fritzbox mit einem handelsübli-
chen Telefon via Internet telefonieren.
Und das ist für uns die große Herausfor-
derung: mit dieser Entwicklung – bei
gleichzeitig sinkenden Preisen – mitzu-
halten. Mit der Anschaffung der Projekt-
controlling-Lösung  sind wir diesem Ziel
auf der betriebswirtschaftlichen Seite
und mit unserer langjährigen Expertise
auf dem Gebiet von Voice-over-IP auch
auf der technologischen Seite schon ein
großes Stück näher gekommen.
Tino Böhler
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